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Gesellschaftspolitische Aspekte europäaischer Agrarpolıtik

Dıie europäische Agrarpolitik 1St ıhrem Scheideweg angelangt. Die Entwick-
Jung der öftentlichen Ausgaben für die nationale un vzemeınsame Agrarpolıtik
der Europäischen Gemeinschaft wiıird ımmer undurchschaubarer. Mittlerweile
hat s$1e eıne solche Expansıonsdynamıik erreicht, da S1Ee mehr un mehr eıner
existentiellen Gefahr für den Fortbestand der Gemeinschaft wırd Darüber
dürfte 7zwıschen Politikern, EG-Bürokratie, wıissenschaftlichen Fachleuten ‚hank
Reprasentanten der Landwirtschaft weıitgehend Einigkeıit bestehen.

In der europäischen Agrarpolitik haben WIr die anstehenden Probleme über
mehr als Zzwel Jahrzehnte immer wieder VOTr u1nls hergeschoben. Heute haben
WIr 1Ur och die Wahl zwischen eınem traumtänzerischen Weiıterschreiten auf
dem „Srunen- Weg ın die baldıge zroße Katastrophe un jenem Weg der nuüch-
ternen und sachlich-kritischen Orıentierung dem, W Adas ökonomisch un polı-
tisch machbar un den gegebenen Bedingungen soz1alethisch vVverantworie-

bar 1St Dieser letztere Weg wiırd ZW ar oft ff und bitter se1n un agrarpoli-
tischer Romantık wen1g Raum lassen. Er ist aber der eiNZ1Ze, der mıiıttel- un
längerfristig den verschiedenen wirtschaftlichen, soz1alen und politischen Aart-
NEeIN, die den zukünftigen Weg europäischer Agrar- un Ernährungspolıitik
gemeiınsam beschreiten mussen, Zukunft bieten VEIMaS.

Dıie westeuropäische Landwirtschaft als e1] eiıner
vollindustrialisierten Gesellschaft

Im Verlauf \AA O}  2 7We] Jahrhunderten 1St die Gesellschaft Westeuropas eıner
Industriegesellschaft geworden. Dıie fabrikindustrielle Produktions- un Lebens-
Wwelse wurde ZUu dominierenden Element europäiıscher Kultur un Gesellschaft.
84 aller in den Staaten der Europäischen Gemeinschaft Erwerbstätigen
sınd abhängig Beschäftigte. Aus dem Europa der Bauern, Handwerker un
Kleingewerbetreibenden des 18 Jahrhunderts 1St mittlerweile eın Europa Z
worden, das mehr un mehr alle Strukturmerkmale eıner vollindustrialisierten
Gesellschaft aufwelist. Was den agrarıschen el dieser westeuropäischen Indu-
striegesellschaft betrifft, hat S gegenwärtıg den Anscheın, dafß CI mehr
in die ökonomische un: soz1iale Krise gerat un Z Existenzproblem eiıner
Wırtschaftsgemeinschaft VO 2760 Millionen Europaern wiırd, Je geringer se1n
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Anteıl Sozialprodukt der westeuropäischen Wıiırtschaft wırd un Je mehr
der Anteil der landwirtschaftlichen Erwerbstätigen der Gesamtzahl der
Erwerbstätigen der Staaten Westeuropas abnimmt

Tabelle Wirtschaftliche Bedeutung der Landwirtschaft 1n den industriellen Arbeitnehmer-
gesellschaften Westeuropas

Abhängig Landwirtsch. Anteil and-
Beschäftigte Erwerbstätige wirtsch. der
insges. 1in V. 1n V, aller Bruttowert-
aller zivilen Erwerbstätigen schöpfung
Erwerbstätigen 1979 Marktpreisen
1979 1n 1977

Europa 83,9 7 ,6 4!
Deutschland 85,9 6) 2,8

Frankreich 82,9 8,8 ID
Italien 16 14,8 73
Nıederlande 39,0 4,5 4,
Belgien 83,3 D 2,4
Luxemburg 5/,8 6,1 3)
Ver Königreich 92,4 Z 2)
Irland BD Zu0 L/
Dänemark 833,8 8,3 6,4
Griechenland 48,6 30,8 16,8
Spanıen 699 195 D:
Portugal 64,6 30,6 14,>5

Quelle: Statistische Grundzahlen der Gemeinschaft, 18 utl tat Amt der Europäischen
Gemeinschaften, 1980; Nationale tat AÄAmter.

Dies zwıngt unls dazu, die zukünftige Rolle der Landwirtschaft 1n der EeUrFrO-

paıschen Industriegesellschaft und die sıch AUS diesem Rollenwandel —
weiıchlich ergebenden Konsequenzen für den soz1alökonomischen un soz1al-
kulturellen Strukturwandel der europäaıischen Landwirtschaft NECUu überden-
ken Jede Entscheidung ber den zukünftıgen Weg der europäischen grar-
polıtik wird damıt 1e] wenıger eıner Entscheidung ber den Fortbestand
der Europäischen Gemeinschaft als VOTL allem einer Entscheidung über die
zukünftige Rolle und Struktur der westeuropäıschen Landwirtschaft 1n eıiner
vollindustrialisierten Gesellschaft.

Angebotsdruck auf den Agrarmärkten der Industrienatiıonen

Während noch Begınn des vorıgen Jahrhunderts der englische Bevölke-
rungswissenschaftler Robert Malthus die Ansıcht vertrat, da die Menschheıt
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einem allgemeinen Hungertod entgegengehe, da die Zahl der Menschen schnel-
ler wachse als die Nahrungsmittelerzeugung, stehen die vollindustrialisierten
Gesellschaften Europas un Nordamerikas heute AAC)I: dem Problem einer wach-
senden Nahrungsmittelüberproduktion. Die moderne Technik hat die Land-
wırte der Industriegesellschaften 1n den Stand ‘9 den Bedart der Indu-
striebevölkerung mehr als hıinreichend decken. Wiährend weıte Teıile der
Welt, obwohl Ort 40 un mehr U der Erwerbsbevölkerung MI1t der Agrar-
produktion befaflt sind, trotzdem ständıg VO Gespenst des Hungers bedroht
sind, vermöogen die modernen Industriegesellschaften heute ihren Bedart
Agrarprodukten bereits bei einem Anteiıl der Landwirte der Erwerbsbevöl-
kerung VO eLtw2 vollständig oder ftast ausschliefßlich AUS ınländischer
Produktion decken.

Fur die wirtschaftliche un gesellschaftliche Sıtuation der Landwirtschaft hat
dies die unausweichbare Konsequenz, da{fßi S1€ 1n diesen hochentwickelten Indu-
striegesellschaften 1n vielfältiger Hınsıcht eiınem ständıgen Anpassungsdruck
ausgeSELZL 1St Die Preis- und Einkommenselastizitäten der mengenmäßsıgen
Nachfrage ach Agrarerzeugnıssen siınd gering. Die Bevölkerung der voll-
industrialisierten Natıonen ste1gt LLUT noch langsam Steigende FEinkommens-
ansprüche der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte können infolgedessen L1UT

befriedigt werden, WEeNN die Zahl dieser landwirtschaftlichen Arbeitskräfte
ständıg abnımmt. FEın hinreichender Ertrag des 1in der Agrarproduktion einge-
eizten Kapitals ZhpBel 11U  —_ yesichert werden, WEeNnNn der Eınsatz dieses Kapitals
rationeller gestaltet wıird Damıt wırd zumal VOTL dem Hintergrund der Er-
weıterung der ( I0S Miıtglieder der Handlungsspielraum für eıne
zukünftige Agrarmarktpolitik der europäischen Staaten un der Europäischen
Gemeiinschaft immer enger ..

Explosionsartige Steigerung der Ausgaben der europäischen Agrarpolitik
Dıie europäische Agrarpolitik 1STt eiınem „Fafs ohne Boden“ geworden.

W €e1 Jahrzehnte lang hatte INan versucht, die Strukturmängel der europäischen
Landwirtschaft un ıhr Hınterherhinken hınter der allgemeinen industriegesell-
schaftlichen Entwicklung W esteuropas durch Subven „ szahlungen ZUgunsten
des Agrarsektors kompensıeren. Miıt Hılfe M():  e} „Markrvordnungen“ hatte
INan den Landwirten Luropas eın Erzeugerpreisniveau yarantıert, das weıt ber
den „Gleichgewichtspreisen“ für Agrarprodukte lag, un damıt Zzwel Jahr-
zehnte lang eiıner großen Zahl VO  ' Grenzproduzenten Anreız ZUr Beibehaltung
ihrer Agrarproduktion geboten, denen INaAan besser eım Übergang 1n eıne nıcht-
landwirtschaftliche Erwerbstätigkeit geholfen hätte Dabe] hatte INa  ; sıch der
Ilusion hıngegeben, mıittels dieser Subventionszahlungen Aaus natıonalen und gC-
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meinsamen öftentlichen Haushalten könne INAan die AUS der Vergangenheit ber-
kommene „bäuerlich-familienbetriebliche“ Agrarstruktur Westeuropas welt-
gehend konservieren un unserer Landwirtschaft die Anpassung an die moderne
Industriekultur un insbesondere die fabrikindustrielle Produktionsweise

Dıie Erfahrungen VO  e} ZWwel Jahrzehnten europäiıscher Agrarpolitik lassen
keinen Zweıiıtel daran, dafß diese Illusion für Europa geworden ISt, enn
mittlerweile sınd die öftentlichen Ausgaben für die EG-Agrarpolitik bereits aut
nıcht wenıger als 63,3 Mrd 1im Jahr 1978 un auf schätzungsweise Mrd
1m Jahr 1980 angewachsen, die AaUusSs öftentlichen Haushalten für die Fiınanzıerung
der gemeınsamen un natiıonalen Agrarpolitik aufgewandt wurden Wiährend
die Zahl der 1n das Agrarmarktsystem der Europäischen Gemeininschaft integrier-
ten landwirtschaftlichen Erwerbspersonen se1it 1960 (trotz Erweıterung der

Tel weıtere Miıtgliedstaaten) knapp die Hilfte abgenommen hat, und
die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ber ha Nutzfläche sıch 1m gleichen
Zeitraum knapp eın Drittel vermındert hat, versechsfachte sıch der öffent-
liche Subventionsaufwand für die Landwirtschaft der Europäischen Gemeıin-
schaft VO  e 1960 bıs 1978

Tabelle Die Ööftentlichen Ausgaben für die Durchführung der Agrarpolitik der Mitglied-
STLAaAafen der un der Gemeinschaf 1n Mr D  y Zahl der landw Erwerbspersonen ın ıll
un Zahl der landw. Betriebe mi1t mehr als ha landw Fläche 1n Mill

1960 1967 1975 1977 1978
Deutschland Sr 6,1 97 Pl

Frankreich 4) 87 14,1 KZA
Italien Z 3! WE 9,4
Benelux 0,8 1,6 Nl 4,
Großbritannien u.,. Irland 9,8 1106
Dänemark 15 i 7

9 20,0 46,0 9343 (633
ahl der landw. Erwerbs- 170

1n Mill (L S, 853 GL}
ahl der landw. Betriebe 743
m1t mehr als ha 1n Mill (3 5,1 4,9 4,8(5,6)

der sechs Staaten 19/9 A

Quellen: Zurek, O tat. Bundesamt:;: Berichte der EG-Kommuissıion ber dle Lage der
Landwirtschaft: Kommuissıon der Europäischen Gemeinschatten Mıtt ber Edwe
Nr 65‚ Brüssel 1979

Gleichzeitig hat sıch der zusätzlich diesen Förderungsaufwendungen 1n
Ansatz bringende Eınkommensverzicht der öfftentlichen Haushalte durch die
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steuerliıche Begünstigung der Landwirtschaft 1mM Lauf VO 19808  — Zwel Jahrzehnten
mehr als verdoppelt un wiırd für das Jahr 1978 auf mehr als 65 Mrd
geschätzt ®. Kamen BB} Jahr 1960 auf eınen landwirtschaftlichen Betriebh mIiıt ha
un mehr landwirtschaftlich zeNUTZiEr Fläche eLtIw2 1500 öftentliche
Ausgaben und 450 Steuerbegünstigung, CS 1m Jahr 1978 Je Betrieb
etw2 Ausgaben und 1350 Steuerbegünstigung. Wurden 1960
Je landwiırtschaftlicher Erwerbsperson 1m Europa der Sechs 650 öftentliche
Ausgaben aufgebracht un 200 Steuerverzıicht geleistet, CS 1978
1M Europa der Neun bereits etw2a 101010 Ausgaben un 41010 Steuer-
verzicht. Im Verlauf VO  3 1Ur Zzwel Jahrzehnten haben sıch die VO den öffent-
lıchen Händen abzudeckenden Kosten der nationalen und gemeinsamen Agrar-
polıtiık der Europäischen Gemeinschaft Je andwirtschaftlichem Betrieb NLGL

zehntfacht un Je landwirtschaftlicher Erwerbsperson fast verachtftacht. Auf den
ha landwirtschaftliche Nutzfläche bezogen haben sıch diese Kosten CEwWwa VCI-

tünttacht Be]l Beibehaltung des derzeitigen Systems der europäischen Agrar-
förderung ware eın Ende dieser 1n yeometrischer Progression weıterwachsenden
Subventionslawıine nıcht aAb uschen. Schon heute hat jedoch die Belastung der
nationalen Staatshaushalte un des gemeınsamen Haushalts der durch die
Agrarförderung eın solch Ausma{fß ANSCHOIMIMNMECN, dafß der Kollaps der
EG-Agrarpolitik mangels Masse unmıiıttelbar bevorzustehen scheint.

Politischer Widerstand gegen überhöhte Agrar- un Nahrungsmittelpreise
Zudem darf nıcht übersehen werden, da{fß die Bürger der Staaten der UuUuro-

paıschen Gemeininschaft Ja nıcht TLULHL: die Steuerlast dieser nıcht mehr Ainanzıer-
baren Agrarsubventionen Cragen haben Z alledem kommt Ja zugleich och
die cehr spürbare Belastung der europäischen Verbraucher durch das mıiıttels
des europäischen Agrarmarktordnungssystems künstlich angehobene höhere
AÄgrarpreisniveau hınzu. Beispielhaft soll 1er NUur erwähnt werden, da{fß die
Verbraucherpreise tuüur Obst, (semüse un Weın innerhalb der 7We1- bıs
dreimal höher sind als 1n den bisher nıcht die angeschlossenen Mittel-
meerländern. Wäiährend die Bauern Spanıens un Griechenlands des 1n
diesen Ländern nıedrigen Preisniveaus tür Obst, (Gemüse un Weın ıhre Pro-
dukte MNUrTr csehr schwer absetzen können, 1St 1n den Industriegebieten West-
CUFODAS eine Facharbeiterfamilie mi1ıt reı Kındern der durch die
Agrarmarktordnung künstlich überhöhten Verbraucherpreise praktisch nıcht
mehr 1n der Lage, für ıhre Kınder bst un Frischgemüse kauften.

Wıe lange die Wähler der Industriestaaten Westeuropas och wiıllens sind,
diese skandalöse un jede soz1ale Gerechtigkeıit verstoßende Preisüber-
höhung für lebenswichtige agrarısche Produkte weıter hinzunehmen, das 1STt 1Ur
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och eine rage der eıit zumal 1n großen Teilen Westeuropas der VO  a} der
Landwirtschaft gestellte Wiähleranteıl wenıger oder aum mehr als der
Gesamtwählerschaft beträgt un ständig weiter abnimmt. Zwar haben 1n der
Vergangenheıt spezifische parlamentarısche Konstellationen 1n wichtigen Staaten
der Gemeinschaft SOW1e die Tatsache, da{fß die Ausgabenpolitik der Brüsseler
Agraradmıinistration bıs 1n die Juüngste eit hıneın lediglich zwıschen den R6
zierungen der Gemeinschaft bzw zwıschen den zuständıigen Miıniısterien SC-
handelt wurde un bıs ZUr Wahl des Europäischen Parlaments 1m Jahr 1979
praktisch keiner parlamentarischen Kontrolle unterlag, diese künstliche ber-
höhung VO  a} Nahrungsmittelpreisen möglich gemacht. In Jüngster Zeit wiırd
jedoch sowohl] 1n der allgemeinen Oftentlichkeit als auch 1n unseren Parlamen-
FEn eın zunehmender Widerstand das bisherige System der europäischen
Agrarpolitik bemerkbar.

Europäische Agrarmarktordnung un Agrarstruktur der europäischen Staaten

uch WENN 1er die Probleme un Konstruktionsfehler des Systems der
europäischen Agrarmarktordnung bzw der gemeiınsamen un nationalen
Agrarpolitik der Staaten der Europäischen Gemeinschaft nıcht 1mM einzelnen
diskutiert werden können, se1 doch auf folgendes hingewiıiesen:

Der Anteıl der EG-Marktpolitik den agrarpolitischen Gesamtausgaben
der Mitgliedstaaten un der Gemeinschaft 1STt 1m Verlauf VO LLds 7We] Jahr-
zehnten VO  3 AA} 1m Jahr 1960 auf 51 NS 1mM Jaht 1978 angestiegen. Im
gleichen Zeıiıtraum Z1ing der Anteil der Strukturpolitik V.O  e} auf eLIWwWwa

{ \A zurück
Der Anteıl der Sozialpolitik den agrarpolitischen Gesamtausgaben der

Mitgliedstaaten un der Gemeinschaft stagnıert se1lt Bestehen der be] knapp
25 Dabe:i 1ST die agrarpolitische Absicherung insbesondere der kleinen
und alteren landwirtschaftlichen Unternehmer un ihrer Familienmitglieder
schon Jetzt völlıg ungenügend un MIt fortschreitendem Wandel der agrafı-
schen Strukturen wiırd eine hinreichende soz1ale Sıcherung der Agrarbevölke-
rung un iınsbesondere auch der grofßen Zahl 11 derer, die 1n absehbarer Al
kunft 1n allen Staaten der Gemeinschaft och Aaus der Landwirtschaft ausschei-
den mussen, immer dringlicher.

Überprüft INn diese Entwicklung der Anteile der einzelnen Politiken dem
Kostenaufwand westeuropäischer Agrarpolitik 1n bezug auf die rage,

inwıeweılt eın Beıtrag eıiner strukturellen Anpassung der Landwirtschaft der
EG-Staaten die Gegebenheıiten der modernen Industriegesellschaft geleistet
un eıne konstruktive Eingliederung der europäischen Landwirte 1ın die Kultur,
Wirtschaft und Gesellschaft dieses hochindustrialisierten Europa vorangetrie-
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ben wurde, kommt INan einem ausgesprochen negatıven Ergebnis. Zum
Nachteıl nıcht NUr der Völker Westeuropas, sondern VOT allem auch ZU Nach-
teıl] iıhrer in der Agrarproduktion erwerbstätigen Minderheit wirkt diese bıis-
herige europäiısche Agrarpolitik 1er ausgesprochen blockierend, Ja vieltfach in

Weıse konterkarierend.
Besonders bedenklich ISTt dabe; weıterhıin der Tatbeétand‚ da{fß das derzeıtige

Agrarförderungssystem der angelegt ist, da{fß die Höhe der Förderungs-
beträge sehr CX DEeEINE Unterschiede zwıschen den einzelnen Partnerstaaten der
Gemeimninschaft aufweist. Die Difterenz 7zwıschen dem jeweıils höchsten un 1ed-
rıgsten länderspezifischen Wert der Aufwendungen für die Agrarförderung be-
Lrug nämlıch 1977 Je landwirtschaftlicher Erwerbsperson 10 01010 und Je
landwirtschaftlichem Betrieb 19 01010 Die Agrarpolıitik der be-
zünstıgt damıt 1n recht krasser Weiıse die Landwirte jener Staaten un Regionen,
die bereits eine relatıv züuünstige landwirtschaftliche Betriebs- un Unterneh-
mensstruktur un ein vergleichsweise zünstiges landwirtschaftliches Einkom-
mensn1ıveau haben Die Landwirte der Armenhäuser EG-Europas hingegen aßt
INa  - weıterhin 1n ıhrem eigenen Saft schmoren. Die negatıven regionalpoliti-
schen Auswirkungen eıner solchen Verftfahrensweise lıegen auf der Hand

Die Agrarpreispolitik der „EG-Marktordnungen“ hat ZW.AT das generelle
Einkommensniveau der europäıschen Landwirte künstlich angehoben. In den
vollindustrialisierten Kernzonen des EG-Wıirtschaftraums annn gegenwaärtıg
ohl VO einer „Disparıtat. des landwirtschaftlichen Einkommens 1mM Ver-
haltnıs den Eınkommen 1n den übrigen Wıirtschaftsbereichen nıcht mehr die
ede se1n X Die innerhalb der europäıschen Landwirtschaft bestehende bar

Einkommensdisparität“ konnte jedoch mıiıttels dieser „Politik der Markt-
ordnungen“ keineswegs vermındert werden. Vielmehr verschiärft sıch durch s$1e
das Geftälle zwıschen den landwirtschaftlichen Durchschnittseinkommen der
einzelnen Mıtgliedstaaten un Regionen SCHNAUSO W1e 7zwischen den großen un
kleinen Betrieben, den gleichgroßen Betrieben unterschiedlicher Produktions-
ausriıchtung un den Produkten unterschiedlichen Marktordnungs-Protektions-
orads zusehends L Die EG-Agrarmarktordnungen sınd damıiıt auf dem besten
Weg, einem System VO „Markt-Mifßordnungen“ werden.

Das bisher praktizierte System europäıscher Agrarpolitik Sing VO  a} der Vor-
stellung AdUs, dafß INan einkommenspolitische Ziele primär ber die Markt- und
Preispolitik verwirklichen könne und dafß s dafür 1mM Grund NUur e1ines eNLTL-

sprechenden Gefüges VO europäischen Marktordnungen bedürtfe. Es WAar die
Konsequenz eines agrarpolitischen Konzepts, aut das sıch die Regierungen der
Mıtgliedstaaten selinerzeıt autf den Grundlagen der Verabredungen VO Stresa
geein1gt hatten. Strukturpolitische bal sozilalpolitische Fragen hatte INan be-
wulfßt weitgehend ausgeklammert, iındem INa  3 sıch aut die Vapc Formel VO

bäuerlichen Famıilienbetrieb als Leitbild europäischer Agrarpolitik beschränkte.
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Aus dem EWG-Vertrag selbst waren jedoch, W as die ordnungspolitische (362
staltung der europäischen Agrarproduktion betrifft, auch ganz andere, struktur-
politisch wesentlıch diffterenziertere un elastıschere Politiken ableitbar.

Nachdem das seinerzeıt in Stresa grundgelegte Konzept der Marktordnun-
gCn sıch in wesentlichen Teilen als unbrauchbar erwıesen hat ız stellt sıch den
polıtisch Verantwortlichen nunmehr die Aufgabe, tragbare Grundlagen tür eine
NCUC, der Zukunft verpflichtete europäische Agrarpolitik schaften, die den
Existenzbedingungen un Gestaltungsmöglichkeiten eıner Landwirtschaft

ISE: die Kultursachbereich eiıner vollindustrialisıerten europäıschen
Gesellschaft werden beginnt. Be1 ständig drohendem Überangebot VO

Agrarprodukten siınd eın industriegesellschaftlichen Ansprüchen genügendes
landwirtschaftliches Arbeitseinkommen un eıne hinreichende Verzinsung des
1mM Agrarbereich eingesetzten Kapitals NUur über eıne Politik der regional und
sektoral difterenzierten Anpassung der landwirtschaftlichen Betriebs- un Un
ternehmensstrukturen die Aufnahmefähigkeıt der Nahrungsmittelmärkte
elnerseılts SOWI1e des Arbeıtsmarkts und der Kapitalmärkte andererseits erzielbar,
die durch adäquate sozialpolitische Hıltfen erganzen un abzusichern 1SE

Wandel der Agrarstrukturen 1ın den Industriegesellschaften W esteuropas

AT hat‘die Agrarpolitik der 1n der Vergangenheıt eine bemerkenswerte
strukturpolitische Enthaltsamkeıit zeübt eın Tatbestand, der auch durch struk-
turpolitische Ma{fßnahmen der nationalen Regierungen keineswegs aufgewogen
wird, da diese siıch ebenfalls 1n ihren Förderungsprogrammen Leitbild des
Familienbetriebs orlentierten un deshalb 1LUFr begrenzte strukturverändernde
Wirkungen zeıgen konnten. Zudem bewirkten die strukturpolitischen Aktıvı-
taten der etwa 1m Rahmen der Modernisierungsrichtlinie 72/160/EW6G

w 1e die meısten Agrarstrukturmafßnahmen der einzelnen Mitgliedstaaten
weIlt mehr eınen Aufbau 7zusätzlicher nationaler agrarischer Produktions-
kapazıtäten als eıne Anpassung der Betriebs- un Unternehmensstrukturen
die staändıg steiıgendem Überangebot leidenden Nahrungsmittelmärkte der
Gemeinschaft.

Trotzdem 1STt 65 1n allen Mitgliedstaaten der VOT dem soz1alökonomischen
Hintergrund eıner mehr un mehr vollindustrialisierten Gesellschaft be-
trächtlichen Veränderungen der Agrarstruktur ygekommen, iındem insbesondere
eine zrofße Zahl VO  3 kleineren un mittleren bäuerlichen Betrieben die Land-
bewirtschaftung aufgaben, deren Wirtschaftsflächen VO  3 größeren landwirt-
schaftlichen Betrieben übernommen wurden.
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Tabelle Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe 1n der der CUumn Staaten nach Betriebs-
srößenklassen 1n ha landwirtschaftlich genutzter Fläche 19/0 un 1978 1n 1000

Betriebsgrößenklassen VO bis ha
Ta e 1072606 20—50 50 und mehr insgesamt

1970 2479 1075 1075 840 282 5698
1978 2060 547 10 3S 331 4901

1978 1n
VO  - 1970 84,8 7/8,9 AT 929,8 LO 86,0

Quelle: tAat ahrbuch ber Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (Hamburg, Berlin, 19/4
un 1980

Allein VO 1970 bıs 1978 hat 1n den LECUN Staaten der Gemeinschaft die (3E-
samtzahl der landwirtschaftlichen Betriebe mMI1t ha un mehr Nutzfläche VO  >

698 01010 aut 901 VOO, 14 V des Bestands abgenommen. Gleich-
zeıt1g nahm die Zahl der Betriebe DAIT un mehr ha Nutzfläche 17

Wurden 1m Jahr 1970 1Ur 34,6 der landwirtschaftlich ZEeENUTZEICN Fläche
der der CSun Staaten VO  - Betrieben miıt und mehr ha bewirtschaftet,

CS 1m Jahr 1978 bereits 43,2 Dabe] wurde die Landwirtschaft aller
Miıtgliedstaaten der WenNnn auch MIt unterschiedlicher Intensität VO

diesem betrieblichen Konzentrationsprozeli8 erta{fßt.

Tabelle Veränderungen der betrieblichen Strukturen der Landwirtschaft 1n den eun Staaten
der Europäischen Gemeinschaft VO  ; 1970 bıs 1978

Anzahl der landw. Flächenanteil der Erwerbstätige 1n and-
Betriebe mi1t ha Betriebe mi1t 50 wirtschaft, Forstwirt-
un mehr un mehr ha schaft un Fischerei
1978 1n A VO  . 1970 1970 1978 1978 1n AT VO  - 1970

Deutschland /S 75
Frankreich 79 26 68
Italien 33 DE /9
Niederlande
Belgien 75 13 SS

/3Luxemburg
Ver Königreich 68 81 XS
Irland A 31
Dänemark 58 33

insgesamt 35 43

Quelle Aa ahrbuch ber Ernährung, Landwirtschaft un Forsten,

Was tür die betrieblichen Strukturveränderungen 1m Bereich des Produk-
tionstaktors Boden gilt, oilt ın entsprechender Weıse für die Produktionsfak-

Besatzkapıtal un Arbeitskräfte. Auch bei ıhnen 1St CS infolge eiper fort-
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schreitenden Anpassung der Agrarstruktur industriegesellschaftliche (56.
gebenheıten beträchtlichen Veränderungen der Einsatzstrukturen gekommen.
Während ın der die Zahl der Je 100 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche
eingesetzten Schlepper VO 1mM Jahr 1960 un 43 1mM Jahr 1970 auf 51 1mM Jahr
i AD ZUSCHOMINCHN hat, SIng gleichzeıitig die Zahl der landwirtschaftlichen Ar-
beitskriäfte 1n allen Staaten der Gemeinschaft beträchtlich zurück. SO ahm in
der der eun Staaten die Zahl der Erwerbstätigen 1n der Landwirtschaft,
Forstwirtschaft un Fischerei VO  e 10 600 01010 1m Jahr 1970 auf 126 8018 1im
Jahr 1976 235 aAb

Dabei 1St dieser Wandel der soz1alökonomischen Strukturen der Landwirt-
schaft 1n den industriellen Ballungszonen Westeuropas wesentlich weıter fort-
geschritten als 1n den wirtschaftsschwachen Randzonen der Wäiährend 1n den
urbanındustriellen Kernraumen Westeuropas etwa 1m Parıser Becken oder 1m
R hein-Maıin-Gebiet die durchschnittliche Größe der landwirtschaftlichen Be-
triebe Dro Jahr eLWwWw2 ha zunımmt un die Zahl der landwirtschaftlichen
Erwerbspersonen ın den VErSANSCHECNH 7wel Jahrzehnten weıthın auf wenıger als
die Hälfte abgenommen hat, 1St CS 1n den Randzonen der och aum
tiefgreifenden Veränderungen der Agrarstruktur gekommen. Wiährend die
Landwirtschaft der Kernregionen Westeuropas be]l hohem Lohnniıveau un ho-
hem Kapıtaleinsatz Je Arbeitskraft mehr un mehr VO  e} der Famıiılienarbeits-
verfassung Z Lohnarbeitsverfassung übergeht, verharren die Landwirte der
wirtschaftsschwachen Randzonen des europäıschen Wirtschaftsraums och welt-
gehend be1 der traditionalen famılienbetrieblichen Wirtschaftsweise, wobej Man,

ımmer 1es möglıch SE VO Haupterwerbsfamıilienbetrieb TE landwirt-
schaftlichen Nebenerwerb überzugehen versucht.

Der Wandel der Einsatzstrukturen der landwirtschaftlichen Produktions-
taktoren un der sıch daraus ergebenden Betriebs- un Unternehmensstrukturen
erwelst sıch damıt als Ergebnis eines regional unterschiedlich ausgepragten Pro-
Z6e55C5 der Anpassung der Landwirtschaft die Lebensbedingungen elınes indu-
striekulturel]l gepragten Wırtschaftsraums, der 7zuma] 1ın se1iner regionalen Dif-
ferenzierung durch staatliche Eingrifte 1Ur begrenzt beeinflußbar 1St Nur eıne
europäische Agrarpolitik, die 1n ihren gesellschaftspolitischen Leitbildern die-
SC Tatbestand In hinreichender Weiıse Rechnung tragt, wırd ıhrer Aufgabe gCc-
recht werden un Problemlösungen kommen können, die 1n demokratischen
Industriegesellschaften polıtisch auf Dauer durchhaltbar sınd und die landwirt-
schaftlichen Unternehmer 1n die Lage VeFSCLZCN; zukunftsorientierte Betriebs-
un Unternehmensstrukturen autzubauen.
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Die Agrarkultur als vollwertiger Kultursachbereich einer demokratischen
Industriegesellschaft

Wı1e die Haushaltsprobleme der Europäischen Gemeinschaft zeıgen, 1St das
bısherige >5System einer europäıschen Agrarpolitik der Einkommenssicherung
durch Marktordnungspreise die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit angelangt.
Die Intensıität der Auseinandersetzung ber 11IEH6E Grundlinien für eine künftige
europäische Agrarpolitik nımmt zusehends heftigere Formen Dabe] werden
1m einzelnen untereinander cehr dıvergierende Konzepte diskutiert. Häufig wird
eın grundsätzlıcher Systemwechsel gefordert, wobe]l INd die Stelle derE
waärtıgen Politik der Agrarprotektion durch überhöhte landwirtschaftliche Er-
zeugerpreıse die direkte Einkommensübertragung landwirtschaftliche Unter-
nehmer setzen möchte 1 Zumal AaUus ordnungspolitischer Sıcht mussen jedoch

direkte Transferzahlungen Landwirte schwerwiegende Bedenken
grundsätzlicher Art vorgetragen werden.

Dies oilt insbesondere für eine auf die VO  w den Unternehmen bewiırtschattete
landwirtschaftliche Nutzfläche abgestellte Einkommenssubvention. ber eiıne
solche flächenbezogene Einkommensübertragung würden dem Staat bzw der
soz1alen esamtheit einfachhin gleichsam schon dadurch Subventionskosten eNLt-

stehen, da{fß innerhalb des Staatsgebiets Flächen dieser Art ex1istieren eın 1n
vielfältiger Hiınsıicht sowohl wirtschaftlich W 1€e VOT allem gesellschaftspolitisch
fragwürdiger Vorgang. Insbesondere würden diese flächenbezogenen Subven-
tionskosten anfallen, ohne da auch LLUTL ein1igermafßen eindeutig klärbar ware,
inwıiıeweılt die landwirtschaftliche Bewirtschaftung dieser Fläche überhaupt eınen
Nutzen für die Allgemeinheit erbringt bzw W 1€e orofß dieser Nutzen 1n eLWwWa

ware. Direkte FEinkommenstransters als Mittel der Agrarpolitik sollten mMOg-
lıchst aut den Bereich der soz1alen Sicherungspolitik beschränkt bleiben eLtwa

WEeNN Landwirte, die durch dıe gyesamtwirtschaftliche Entwicklung ZZUEI: Aufgabe
ihres Betriebs CZWUNSCH wurden, ber keine hinreichende Alterssicherung VeI-

fügen. Ansonsten sollte INa sıch davor hüten, durch einen radikalen Wechsel
des agrarpolitischen Kurses oder auch durch Sogenannte Mischsysteme das
„agrarpolitische Unfugpotential och vergrößern“ 1 7uma] CS mehr als 7Wel-
telhaft SE ob eın solcher Systemwechsel, un insbesondere gilt 1es tür die Eın-
trührung einer flächenbezogenen Einkommensübertragung, uns VO  - dem Problem
der Agrarüberschüsse befreien würde. Vielmehr spricht vieles dafür, dafß das
Gegenteıl der Fall ware un ein solcher Systemwechsel 1n Rıchtung auf direkte
Einkommenssubvention die Überschußproduktion och Öördern würde. Zudem
würde die VO einem solchen Systemwechsel ausgehende Verunsicherung der
Betroftenen den notwendigen Wandel der Agrarstruktur MIt orößter Wahr-
scheinlichkeit ber Jahre hın mehr oder wenıger stark lockieren.

ach Lage der Dınge wırd unls nıchts anderes übrigbleiben, als das bısherige
741



Edgar Harsche

System der Marktordnungen zunächst einmal 1mM Rahmen der bestehenden Haus-
haltsbegrenzungen der Europäischen Gemeinschaft aut eıt weıterzuführen,
wobe!l eıne Ausweıtung des Marktordnungs-Agrarhaushalts der etwa über
das Veto einzelner Miıtgliedstaaten verhindert werden könnte. Die damıt A
vebene Festschreibung der omınalen Agrarpreıse möglıchst verbunden MIt
eıner Korrektur allzu EXEFeMmM verzerrtier Preisrelatiıonen würde angesichts der
allgemeınen Preissteigerungsraten der westeuropäıschen Volkswirtschaften
einer drastischen realen Senkung der landwirtschaftlichen Erzeugerpreıse tühren,
deren angebotsreduzierende Wirkungen mittel- un Jängerfristig durch eıne auf
Marktausgleıch ausgerichtete Umgestaltung der Agrarmarktordnungen *®
erganzen waren. Be1 a 11 dem sollte INan jedoch bedenken, da{( auch landwirt-
schaftliche Unternehmer eın Anrecht darauf haben, daß die Wiırtschaftlichkeit
der VO ihnen getätigten Kapitaleinsätze nıcht VO heute auf IMOTSCH durch
eınen radikalen Kurswechsel der staatliıchen Politik 1n rage gestellt wırd Schon
VO  3 daher sind dem Bestreben, eiınen grundsätzlıchen Systemwechsel vorzuneh-
INCN, recht CNSC Grenzen ZDESETZLT VO der faktischen Unmöglichkeit, ıhn pol1-
tisch auch durchzusetzen, SOW1e den vielfältigen Möglichkeiten des polıtischen
Mißbrauchs16 un dem zusätzlichen Administrationsaufwand eınes solchen
S5Systems auf die Fläche bezogener direkter Einkommenssubventionen Zahz
schweigen.

Die Lösung der agrarpolitischen Probleme der Europäischen Gemeinschaft
ann vielmehr 1Ur 1n einem internen Strukturwandel der Landwirtschaft gCc-
sucht werden. Durch Überproduktion verursachte Einkommenssenkungen ann
INa letztlich 1Ur vermeıden, ındem 1I14an die Überproduktion dadurch beseitigt,
daß INan den Einsatz VO  z2) Arbeit un Kapiıtal ın dem etrofftenen Produktions-
bereıch reduzijert un rationalisiert 1 Dabei geht CS ıcht radıkale staatliche
Eingrifte 1ın das agrarısche Bewirtschaftungsgefüge 1m Sınn eLIWwWw2 einer STAaAtS-

kapıtalistischen Agrargıgantomanıe. Notwendig IStT vielmehr das Ausscheiden
überzähliger Arbeitskräfte AauUus der andwirtschaftlichen Erwerbstätigkeit VeI-

bunden mMI1t einer sinnvollen Fusıon kleiner landwirtschaftlicher Betriebe un
Unternehmen Wiırtschaftseinheiten, die VO ıhrer Größe, ihrer Kapıtalstruk-
LÜF, ıhrer rechtlichen Verfassung un VO der orm ıhres Arbeitseinsatzes her
den Anforderungen einer modernen vollindustrialisierten Gesellschaft gerecht

werden vermogen.
1Ne verantwortliche Agrarpolıitik wırd dabe] dafür d5orge tragen haben,

da{ß dieser notwendige Strukturwandel nıcht einseit1g auf dem Rücken allein der-
jenıgen ausgetLragen wird, die AaUS der Landwirtschaft ausscheiden mussen. uch
S1Ee haben sicherlich einen berechtigten Anspruch auf Erhalt ihres Vermögens,
ıhrer Arbeitskraft, ıhrer soz1alen Sıcherheit un ıhrer vesellschaftlichen Ehre
Verzweiflung un Angst VOTL eiınem soz1ialen Abstieg als Folge der Aufgabe der
Landwirtschaft hätten verheerende Auswirkungen auf die berufliche Mo-
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bilitätsbereitschaft 11 der Landwiırte, deren Ausscheiden AaUsSs der landwirtschaft-
lIıchen Erwerbstätigkeit für die Allgemeinheıt sowohl W 1e für S1e selbst sinnvoll,
Ja etztlich zwıngend ISE

Unabdingbare Voraussetzung für das Gelingen al dessen wırd se1n, dafß WI1Ir
uns VO jeder Art spezıfıscher „Agrarmentalıtät“ lösen und endlich akzeptieren,
da{ß Landbewirtschaftung SCHAUSO eın MIt der Unterhaltsfürsorge befafßter Kul-
tursachbereich 1STt W1€e jeder andere Bereich der Wıirtschaft. Insbesondere 1STt eine
rechtliche, marktpolitische oder steuerliche „Sonderbehandlung“ der Landwirte
1in eıner vollindustrialisierten Gesellschaft auf Dauer kulturell,; gesellschafts-
politisch un Sökonomisch nıcht mehr begründbar. Fur romantısıerende, nach
rückwärts gerichtete Agrarıdeologien 1St. 1n UMMNSCLET heutigen elt eın Platz
mehr Wenn WIr die Probleme der Agrarüberschüsse lösen und zugleich auch
eiıne umweltgerechte Landbewirtschaftung un Landschaftspflege siıcherstellen
wollen, schaften WIr 1es 1m Industriezeitalter 1U  a MIt eiınem industriekultu-
rellen Instrumentarıum. Wır mussen endlich aufhören, die „Agrıkultur als
Kultursachbereich“ „Naturverbundenheit“ SOWI1e deneıner biologischen
Bauer® seiınem Ho un die Landwirtsfamıilie dem Famıilienbetrieb
opfern.

Im übrigen 1St unverkennbar, da{fß 1l der zıyılısationsfeindliche, biologisti-
sche und antıkapitalistische Dekadenzmythos, W1€e Ja bereits die Jahr-
hundertwende Führung des ostdeutschen Großgrundbesitzes VO „Bund
der Landwirte“ einschliefßlich der dahinterstehenden antıdemokratischen Men-
talıtät propaglert wurde 18 leider heute 1n gew1ssen Erscheinungen der SOSC-
Nanntfifen serunen Bewegung sowohl rechter w 1e Iınker Version tröhlıch Wr
ständ feiert. In einer vollindustrialisierten Gesellschaft siınd jedoch Nahrungs-
mittelerzeugung un Landbewirtschaftung auf die Dauer LUULTEF nach industrie-
kulturellen Gestaltungsprinzipien möglıch. Da{fß WIr u1ls damıt auch den (ZB
tahren un spezıfıschen so7z1alen Konflikten dieser Industriekultur auslıefern,
steht außer rage. Eıner Getahr begegnet INa aber nıcht dadurch MIt Erfolg,
da INan nach hınten schaut, sondern 1LLUTr dadurch, da INa  z s1e erkennt, mIıt
ein1ıgem Mut annımmt und bewältigen versucht.

ME  NGEN

In den ecun Staaten der EG ISt die Zahl der landw Erwerbspersonen VO 1/ Mıllıonen 1m Jahr 960 aut
A Mıllionen 1im Jahr 978 zurückgegangen. Dıies entspricht einer urchschnittlichen Jahrlıchen Abnahme
VO: 4 ,3 V, Im Bereich der 1im Jahr 1978 11UT noch 5,0 aller Erwerbspersonen 1n der
Landwirtschaft erwerbstätig. 950 betrug der Anteıl der Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fıscherei
Bruttoinlandsprodukt der Deutschland 10,3 Im Jahr 1976 Waien D& noch lediglich 259
(Bruttowertschöpfung). Der Anteil der Landwirtschaft, Forstwirtschaft un Fischerei der Bruttowert-
schöpfung der der neun) sank VO AD V 1m Jahr 1965 auf 4,2 1m Jahr 978
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EG-Erweıiterung Agrarpolitische Probleme einer Erweıterung der Gutachten des wissenschaftl.
Beıirats eim Bundesministerium Für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (Münster-Hiltrup Z
DW Dt Inst. Wirtschaftsforschung, Zur Retorm der EG-Agrarpolitik, 1980, 49,

Zurek, Z wei Jahrzehnte öffentliche Ausgaben für die gemeinsame un nationale Agrarpolitik. Die
vorprogrammierte Misere (Forschungsgesellschaft für Agrarpolitik un Agrarsoziologie en onn

Ebd Ebd Ebd
SO beträgt das landw Altersgeld 1n der Bundesrepublik gegenwärtig für Verheiratete

und für Alleinstehende Beträage, VO denen 90828 aut keinen Fall leben ann Zwar verfügen
die meisten landw Altersgeldempfänger noch ber andere Einkommensquellen W1e miettreie Wohnung,
Naturalbezüge, Pachteinnahmen us Mıt zunehmender Zahl der auslautenden landw Betriebe werden
diese sonstigen Einkommensquellen der Bezieher landw. Altersgelder aber immer spärlicher fließen.

Zurek, Dzs Übersicht 11 10 DIW, ©6 11 Ebd Zn
12 Sachverständigenrat ZUr Begutachtung der gesamtwirtschaftliıchen Entwicklung, Jahresgutachten 980/81,
Kap Agrarpolitik 1n Europa onn 361
13 SO Krause, Warum Bauern einen Systemwechsel ürchten: FAZ, T 1950
14 Schmidt, Göttingen, Leserzuschrif} 1n der FAZ, 1980.

16 Ebd 37615 Sachverständigenrat, 380
17 Dabe] mMu selbstverständlıch auf ede Art VO  ; strukturpolıitischen Mafßnahmen verzichtet werden, O1l

denen produktionssteigernde Wirkungen ausgehen könnten. Dies betrifft ıcht 1LLUTI landw Produktions-
bereiche, 1n denen Überschüsse vorhanden sınd, sondern VOr allem auch ede orm VO' selektiv angelegter
„einzelbetrieblicher Förderung“ S10124 „entwicklungstähiger Betriebe“, dıe Ja sowohl den Entscheidungs-
spielraum der als förderungswürdig betundenen landw. Unternehmen einengen als auch be] den niıcht-
geförderten verständliche Unzufriedenheit hervorruten.
15 Puhle, Agrarische Interessenpolitiık un preufßischer Konservatıyısmus (Hannover 94
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